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•Setmann £ön3: Sie 13ürfcf)tt)arte. Ill
unb 3Ronblid)t feinet Äiet>txngöt>cfd)äftigung, ber

Süidjöjagb, nidft toerbe frönen fönnen. ünb ernft-
lief) toarf einer bie ffrage auf, ob bei bem Refften
bon Sonnenlicht ber SRonb nicfjt ftärfer auf un-
fere Seelen toirfen toürbe? — ÜJtan fürchtete,
bie ©ruppe Via „ÜRotoaja ©emlja" toürbe an

SRonbfudjt gugrunbe gehen
33iö einer nadjbenflidj meinte, ob bie Sonnen-

fudft nicf)t biet gefährlicher toäre, bie ©eljnfudjt
nadj bem Sageögeftirn.

60 tarnen toir an unfeten 23eftimmungöort.
jffubelnb begrüßten un? bie, bie nun fübtoärtö
SÎeïjen burften, bem fffeftlanb ju. ©djneü bollsog
fidj ber Slbfdjieb, unb bei Harem Gimmel tonn-
ten bie, bie unö surüefließen, batb aufbrechen.
üRur toenige Sage erfreuten toir unö noefj am

©onnenlidjt. ümmer fürger toaren bie fetten, in
benen fid) 3U SRittag im ©üben ber ©onnenbatt
Seigte. ©dftießtid) gab eö fetbft „am Sage" um
12 Uf)r nur noch einen Sämmerfdjein. 2Bir ar-
betteten im ©djoße ber ©rbe, bod) gingen toir
täglidj mehrere ©tunben auf ben Stnhöljen fpa-
Sieren, bon benen auö man baö SReer im ©ter-
nenlidjt fdjauen tonnte. Sßinbftill unb trotten
toar'ö, 31t trotten bietteicht, unb nie hätte einer

bon unö gebadjt, baß man in biefen Strichen
berart bon Surft geplagt toerben tonnte. ümmer
toar Samara mit unö. Stud) bann, toenn baö

Shermometer 70 ©rab jeigte. Stud) heute, too bie

Suft rein unb ftar toar, toährenb in ihr bon Seit
3U Seit mit tautem Itniftern toin3ige ©iötriftalle
erftarrten. Sie fflut ftieg an.

Seit 3toet SBodjen toar tein ©dfnee gefallen,
unb ber, ber ben 23oben bebeifte, toar ftaljlhart
unb 3eigte teine ©puren bon ÏÏRenfdjentrittenr
SBer bermag fid) eine größere ©infamfeit borsu-
ftetlen! Ser ©auerftoff ber fiuft ftärft 3toar bie

Bebenögetfter, aher baö S'unfel, baö ctoige
Sunfet!

SBir htietten auf bie 23arentöfee hinauö, über
beren biotetten .fforisont gerabe ber ttRonb atö

rotgether ÜRiefe fießthar tourbe. 2Bir tränten biefe

blaffen ©trabten in unö hinein unb bangten bor
bem Slugenblicf, ba baö ©eftirn berfchtoinben

toürbe. Über unö, in blauer iöimmetöfuppet,
ftrablten bie ©terne in einem niegefehenen
@tan3. ©a toanbte fid) Samara unb geigte mit
bem 21rm nad) ©üben, „©in ©onnengruß!" rief
fie, unb toir erbtietten in namentofer (Ergriffen-
heit einen fahlen ©djimmer, toin3ig unb bod)

beutlid) unb Har. „Sonne, Sonne, fiidjt!" ©in
Bergmann bon ber füblidfen Sßolga hotte baö

mit fid) überfdjtagenber Stimme auögerufen unb

toar babongerannt, unb fein ffreunb, ein fianbö-
mann, eilte unter Slufbietung alter üräfte hinter
ihm her. Sludj er fdjrie unb geftitulierte.

©ö bauerte eine SBeile, ehe toir begriffen, toaö

gefchehen war. ünb bann madften toir unö auf
bie ©udje nach ben i^ameraben. Bängft toar fdjon
ber fchtoad)e fiichtftreifen am füblidfen irjorisont
berfdftounben. Sludj ber SRonb toar fort, unb

toäre nidjt bie Slngft .um bie beiben OJtenfdjen

getoefen, bie ber SBaßnfinn, bie ©onnenfudjt,
über bie ©iöfetber jagte, toir hätten bie unbe-

fdjreiblidjen ffarbentounber, bie ber toimmel
bot, genießen tönnen. 3n ruhetofer ©eränberung
erfdfienen am firmament plötstidj bie Süße
eineö ÜRorbtidftö in feiner gan3en gigantifdjen
©dfönheit, tounberbotl unb graufig gugleid). Sie
surften in bem blau-grün-lita-Pioietten S)im-
metögetootbe. ©in filberneö f^euer brad) auö unb

fehlen bie 3Belt in feinen hellen flammen 3U ber-
3ehren, biö bann alleö in bötliger Harmonie alö

ruhigeö, gtänsenbeö 93anb fid) geigte, um, aber-
malö fdjnell fid) auflöfenb, im allgemeinen Säm-
mer 3U berfdjtoinben. ©0 jagten toir über bie

©iöfelber.
SBir hoben fie nicht gefunben, an biefem Sage

nicht, unb audj nicht am nädjften, felbft bie $0-
larhunbe tarnen unterrichteter Singe toieber.

©rft alö bie erften ©onnenftrahlen bie 93crg-
fpißen bon üRobaja ©emlja 311m ©rgtüljen brad)-
ten, ftieß bie Slbteilung, bie unö ablöfen tarn,
auf 3toei 3ernagte 5Refte bon SBefen, bie in ihrer
©efamtheit angeblich bie ©rbe beljerrfdjen unb
bod) 3ufammenbredjen, irrfinnig toerben unb

fterben fönnen auö ©ehnfucht nad) bem Sageö-
geftirn.

<Dte ^ürfd)toarte.
33cm Sermann ÄönS.

Sor bem SRoore, baö fid) über ben i?opf beö

23ergeö hinsieht, fteljt eine alte, getoaltige 93udje.
üljre fnorrigen SBurseln toinben fict) toie graue
©djtangen um bie moofigen ©teinblöde, ihr
Stamm ift boller ©djrunben unb Schrammen,

ihre ürone hat ber Sturm abgebrod)en, fo baß

nur nod) toenige Sîfte ftehen geblieben finb, stoi-
fdjen bie eine ^ßürfdjtoarte gebaut ift.

©0 mandjeö liebe SJtal höbe id) bort gefeffen
unb über baö SRoor hingefehen ober nach *>en

Hermann Löns: Die Pürschwarte. Ill
und Mondlicht seiner Lieblingsbeschäftigung/ der

Fuchsjagd/ nicht werde frönen können. Und ernst-
lich warf einer die Frage auf/ ob bei dem Fehlen
von Sonnenlicht der Mond nicht stärker auf un-
sere Seelen wirken würde? — Man fürchtete,
die Gruppe Via „Nowaja Semlja" würde an

Mondsucht zugrunde gehen.,.
Bis einer nachdenklich meinte, ob die Sonnen-

sucht nicht viel gefährlicher wäre, die Sehnsucht
nach dem Tagesgestirn.

So kamen wir an unseren Bestimmungsort,
Jubelnd begrüßten un§ die, die nun südwärts
ziehen durften, dem Festland zu. Schnell vollzog
sich der Abschied, und bei klarem Himmel konn-

ten die, die uns zurückließen, bald aufbrechen.
Nur wenige Tage erfreuten wir uns noch am

Sonnenlicht. Immer kürzer waren die Zeiten, in
denen sich zu Mittag im Süden der Sonnenball
zeigte. Schließlich gab es selbst „am Tage" um
12 Uhr nur noch einen Dämmerschein. Wir ar-
beiteten im Schoße der Erde, doch gingen wir
täglich mehrere Stunden auf den Anhöhen spa-
zieren, von denen aus man das Meer im Ster-
nenlicht schauen konnte. Windstill und trocken

war's, zu trocken vielleicht, und nie hätte einer

von uns gedacht, daß man in diesen Strichen
derart von Durst geplagt werden könnte. Immer
war Tamara mit uns. Auch dann, wenn das

Thermometer 7t) Grad zeigte. Auch heute, wo die

Lust rein und klar war, während in ihr von Zeit
zu Zeit mit lautem Knistern winzige Eiskristalle
erstarrten. Die Flut stieg an.

Seit zwei Wochen war kein Schnee gefallen,
und der, der den Boden bedeckte, war stahlhart
und zeigte keine Spuren von Menschentritten?
Wer vermag sich eine größere Einsamkeit vorzu-
stellen! Der Sauerstoff der Luft stärkt zwar die

Lebensgeister, aber das Dunkel, das ewige
Dunkel!

Wir blickten auf die Barentssee hinaus, über
deren violetten Horizont gerade der Mond als
rotgelber Niese sichtbar wurde. Wir tranken diese

blassen Strahlen in uns hinein und bangten vor
dem Augenblick, da das Gestirn verschwinden

würde. Wer uns, in blauer Himmelskuppel,
strahlten die Sterne in einem niegesehenen

Glanz. Da wandte sich Tamara und zeigte mit
dem Arm nach Süden. „Ein Sonnengruß!" rief
sie, und wir erblickten in namenloser Ergriffen-
heit einen fahlen Schimmer, winzig und doch

deutlich und klar. „Sonne, Sonne, Licht!" Ein
Bergmann von der südlichen Wolga hatte das

mit sich überschlagender Stimme ausgerufen und

war davongerannt, und sein Freund, ein Lands-
mann, eilte unter Aufbietung aller Kräfte hinter
ihm her. Auch er schrie und gestikulierte.

Es dauerte eine Weile, ehe wir begriffen, was
geschehen war. Und dann machten wir uns auf
die Suche nach den Kameraden. Längst war schon

der schwache Lichtstreifen am südlichen Horizont
verschwunden. Auch der Mond war fort, und

wäre nicht die Angst mm die beiden Menschen
gewesen, die der Wahnsinn, die Sonnensucht,
über die Eisfelder jagte, wir hätten die unbe-

schreiblichen Farbenwunder, die der Himmel
bot, genießen können. In ruheloser Veränderung
erschienen am Firmament plötzlich die Blitze
eines Nordlichts in seiner ganzen gigantischen
Schönheit, wundervoll und grausig zugleich. Sie
zuckten in dem blamgrün-lila-violetten Him-
melsgewölbe. Ein silbernes Feuer brach aus und

schien die Welt in seinen hellen Flammen zu ver-
Zehren, bis dann alles in völliger Harmonie als
ruhiges, glänzendes Band sich zeigte, um, aber-
mals schnell sich auflösend, im allgemeinen Däm-
mer zu verschwinden. So sagten wir über die

Eisfelder.
Wir haben sie nicht gefunden, an diesem Tage

nicht, und auch nicht am nächsten, selbst die Po-
larhunde kamen unverrichteter Dinge wieder.

Erst als die ersten Sonnenstrahlen die Berg-
spitzen von Novaja Semlja zum Erglühen brach-

ten, stieß die Abteilung, die uns ablösen kam,

auf zwei zernagte Neste von Wesen, die in ihrer
Gesamtheit angeblich die Erde beherrschen und
doch zusammenbrechen, irrsinnig werden und

sterben können aus Sehnsucht nach dem Tages-
gestirn.

Die Pürschwarte.
Vcm Hermann Löns.

Vor dem Moore, das sich über den Kopf des

Berges hinzieht, steht eine alte, gewaltige Buche.
Ihre knorrigen Wurzeln winden sich wie graue
Schlangen um die moosigen Steinblöcke, ihr
Stamm ist voller Schrunden und Schrammen,

ihre Krone hat der Sturm abgebrochen, so daß

nur noch wenige Äste stehen geblieben sind, zwi-
schen die eine Pürschwarte gebaut ist.

So manches liebe Mal habe ich dort gesessen

und über das Moor hingesehen oder nach den



112 Sctmann liônë:

ßoßen Sudjen, bie ed ßüben, unb nadj ben ftotjen
fjïdjten, bie ed brüben einrahmen. 3m SJtai ßabe

id) bort gepaßt, trenn bad junge Sirtentaub einen
ßerben îfudjtenbuft audftrömte unb auf ben Stö-
ßen bie #äßne bauten; fpäterßin, trenn bad
SJtoor treiß toon SBottgradlrimpeln trar unb bie

Sienen unb fummeln um bie Reibet- unb SJtoor-
beerbtüten fummten, im fjofjen Sommer, trenn
bie üuft über bem SJtoore bebte unb ber Saum-
pieper in einem fort fdjtug, unb im töerbft, trenn
bie Sirten fidj in ©olb fleibeten unb bie Sßebel
bed SIbterfarrnd trie flammen in ber Stbenbfonne
gtüßten.

Stun ift ed Sßinter. Sie Sudjen finb !at)t, bie

Sirten finb teer, unb einzig unb allein bie fjjidj-
ten brüben finb fidj fetber treu geblieben, ijjier
unb ba, tro ein Steß geptäßt Ijat ober ein Stüd
Stottrilb, gibt bie Sd)neebede einen faßten ijjeib-
bufdj ober ein buntetgrüned ißretßefbeerfträudj-
tein frei, ober ein Jorfmoorpotfter, bad ßettgrün
aud ber ^arbtofigfeit ßeraudproßt, unb audj bie

^arrntrebet, trenn fdjon Pom Sturme Berfeßt unb
Pon bem Stegen audgebteidjt, fangen, füßn ge-
madjt burdj ben ©onnenfdjein, nod) einmal an

ju praßten.

3dj bin fdjon feit ßeute früß auf ben Seinen,
©rft ßabe id) unter bem ßoßen iootge bor ber

Rethmar! gefeffen unb gepaßt, ob id) nidjt Sauen
auf bem ©intaufe bu Slide befame; unb atd ed

bamit nid)td trar, ßabe idj bie Stangenörter ab-

pürfdjt, befam aber nur Stottrilb unb einige Steße

Bu ©efidjte. ©ie ^otBfatler unb ffußrteute finb
überall im Serge bu gange, unb fo fteden fidj
bie Sauen über Jage in ben bertradjfenften
Südlingen, ©a bin id) fdjtießtidj nadj meiner
alten, lieben tpürfdjtrarte gegangen, treniger um
ettnad bu fdjießen, atd treit fie in ber ftittften
©de ber £(agb fteßt unb idj bon ißr treiten 2Iud-
btid ßabe, nidjt ftöre unb audj nidjt geftört
trerbe.

©d fißt fidj bequem ßier, unb fo ßode idj fdjon
über eine ©tunbe in ber itrone ber atten Sudje,
oßne baß id) einen Stugenbtid üangetreite ßatte.

©rft traten brei Steße bor mir ßerum unb ber-
biffen bie Srombeeren, bann tarn ein Sdjtrar3-
fpedjt angefdjnurrt, blieb an einer bom Sturm
getrorfenen ^idjte ßangen, ftieß breimat feinen
ftingenben Stuf aud, ßämmerte fraftbotl an bem

geftürBten Stamme ßerum unb ftob mit fcßritlem
©étriller bon bannen. Stingettauben praffelten in
ben Sudjen tinfd bor mir nieber unb fielen nadj

Sic Jtürfdjluattc.

langem Sidjern auf bem Soben ein, um Sudj-
nüffe aufBuneßmen, Qeifige tarnen angcBtoitfdjert,
ßängten fid) an bie Sirten unb femten bie atten
Jtäßdjen aud, unb ißnen folgte ein fjdug ©om-
pfaffen, bie bie jungen Jtcißdjen befraßen. —
jfjeßt feße idj bem Suffarb 311, ber bort ßinten
über ben "tfidjten tretft, unb ben SJteifen, bie

bid)t bor mir in ben Sirten ßin- unb ßerfdjtüp-
fen. 2tm nieblidjften finb bon ben Jrüppdjen
bie Staumeiddjen mit ißren teudjtenben färben,
unb am fpaßigften bie SdjtranBmeifen, bie topf-
über, topfunter an ben bünnften gtreigen penbetn
unb nadj Spannereiern fudjen. Stun nimmt fidj
ber fytug auf unb berfdjtrinbet in ber tupferroten
Sudjenjugenb bor bem SlltßotBe, aber fißon ßabe

id) neue Unterßaltung. ©in Qus ©idjelßäßer, nadj
Stimme unb Färbung anfdteinenb frember ijjer-
tunft, überfliegt bad SJtoor; ßerrtidj teud)ten in
ber Sonne bie ßimmetßtauen Stdjfetttappen. 3m-
mer trieber erfdjattt brüben bad feßneibenbe ©e-
treifdje ber fdjnurrigen ^arenmadjer unb Sßraßt-

ßänfe, unb einer nadj bem anbern flattert an mir
borbei, um, fobatb er micß getraßr trirb, mit nod)

fdjneibenberem Jtreifdjen abBubiegen unb ßaftiger
bem fyidttenmantel bor bem .ftocßtralbe 311311-

ftreben.

3dj taffe meine Slide über bad berfeßneite
SJtoor, bie fdjtrar3en, toeiß gefprenfetten fjüdj-
ten unb bad gotbene ©eftimmer ber Sudjen-
Bireige geßen unb bente an ben trunberfdjonen
Sorfommermorgen, atd idj ßier faß unb ber

©äd)fin Bufaß, bie ißre brei jungen bad Stedjen
nad) Untermaft teßrte, unb an ben ißerbftabenb,
atd ßüben unb brüben bie toirfdje in einem fort
fdjrien — ba rufen taute fiodtöne micß an, ein

Sdjtrarm JtreuBfdjnäbet fentt fidj ßerab unb

ßängt fidj auf bie reid) tragenben ^idjten bor
mir, fünfzig Stüd unb meßr. SBie Sapageien
ttettern bie grünen unb roten Söget auf ben Qtrei-
gen umßer unb Berttauben bie tupferroten gap-
fen. SJtit einem SJtate neßmen fie fid) auf unb

flüdjten babon. ©ie Sonne bertiert mit einem

Sdjtage ißren Sdjein, ein SBinb mad)t fidj auf
unb bie ßungrigen Sirten an. Saufenb ftreießt
eine Sirfßenne borüber, im ©uettbufdj ttagt eine

SBeibenmeife treßmütig. ©in Sdjneefterndjen
fättt auf meinen SJtantet unb Beließt, anbere
tommen angefdjtrebt, ed trerben immer meßr,
unb nun trirb ein richtiger Sdjneefatt aud bem

Bogernben ©eriefet, ber erft brüben bie fjüdjten
berfdjteiert, bann bie Sudjen überfpinnt unb

meßr unb meßr audj bad SJtoor bor mir einßüttt.

112 Hermann Löns:

hohen Buchen, die es hüben, und nach den stolzen
Fichten, die es drüben einrahmen. Im Mai habe
ich dort gepaßt, wenn das junge Birkenlaub einen
herben Iuchtenduft ausströmte und auf den Vlö-
ßen die Hähne balzten? späterhin, wenn das
Moor weiß von Wollgraswimpeln war und die

Bienen und Hummeln um die Heidel- und Moor-
beerblüten summten, im hohen Sommer, wenn
die Luft über dem Moore bebte und der Baum-
pieper in einem fort schlug, und im Herbst, wenn
die Birken sich in Gold kleideten und die Wedel
des Adlerfarrns wie Flammen in der Abendsonne
glühten.

Nun ist es Winter. Die Buchen sind kahl, die

Birken sind leer, und einzig und allein die Fich-
ten drüben sind sich selber treu geblieben. Hier
und da, wo ein Reh geplätzt hat oder ein Stück

Notwild, gibt die Schneedecke einen fahlen Heid-
busch oder ein dunkelgrünes Preißelbeersträuch-
lein frei, oder ein Torfmoorpolster, das hellgrün
aus der Farblosigkeit herausprotzt, und auch die

Farrnwedel, wenn schon vom Sturme zerfetzt und

von dem Regen ausgebleicht, sangen, kühn ge-
macht durch den Sonnenschein, noch einmal an

zu prahlen.

Ich bin schon seit heute früh auf den Beinen.
Erst habe ich unter dem hohen Holze vor der

Feldmark gesessen und gepaßt, ob ich nicht Sauen
auf dem Einlaufe zu Blicke bekäme? und als es

damit nichts war, habe ich die Stangenörter ab-
pürscht, bekam aber nur Notwild und einige Rehe

zu Gesichte. Die Holzfäller und Fuhrleute sind

überall im Berge zu gange, und so stecken sich

die Sauen über Tage in den verwachsensten
Dickungen. Da bin ich schließlich nach meiner
alten, lieben Pürschwarte gegangen, weniger um
etwas zu schießen, als weil sie in der stillsten
Ecke der Jagd steht und ich von ihr weiten Aus-
blick habe, nicht störe und auch nicht gestört
werde.

Es sitzt sich bequem hier, und so hocke ich schon

über eine Stunde in der Krone der alten Buche,
ohne daß ich einen Augenblick Langeweile hatte.
Erst traten drei Rehe vor mir herum und ver-
bissen die Brombeeren, dann kam ein Schwarz-
specht angeschnurrt, blieb an einer vom Sturm
geworfenen Fichte hängen, stieß dreimal seinen

klingenden Ruf aus, hämmerte kraftvoll an dem

gestürzten Stamme herum und stob mit schrillem
Getriller von bannen. Ringeltauben prasselten in
den Buchen links vor mir nieder und fielen nach

Die Pürschwarte.

langem Sichern auf dem Boden ein, um Buch-
nüsse aufzunehmen, Zeisige kamen angezwitschert,
hängten sich an die Birken und kernten die alten
Kätzchen aus, und ihnen folgte ein Flug Dom-
pfaffen, die die jungen Kätzchen befraßen. —
Jetzt sehe ich dem Bussard zu, der dort hinten
über den Fichten kreist, und den Meisen, die

dicht vor mir in den Birken hin- und herschlüp-
fen. Am niedlichsten sind von den Trüppchen
die Blaumeischen mit ihren leuchtenden Farben,
und am spaßigsten die Schwanzmeisen, die köpf-
über, kopfunter an den dünnsten Zweigen pendeln
und nach Spannereiern suchen. Nun nimmt sich

der Flug auf und verschwindet in der kupferroten
Buchenjugend vor dem Altholze, aber schon habe
ich neue Unterhaltung. Ein Zug Eichelhäher, nach

Stimme und Färbung anscheinend fremder Her-
kunft, überfliegt das Moor? herrlich leuchten in
der Sonne die himmellstauen Achselklappen. Im-
mer wieder erschallt drüben das schneidende Ge-
kreische der schnurrigen Faxenmacher und Prahl-
Hänse, und einer nach dem andern flattert an mir
vorbei, um, sobald er mich gewahr wird, mit noch

schneidenderem Kreischen abzubiegen und hastiger
dem Fichtenmantel vor dem Hochwalde zuzu-
streben.

Ich lasse meine Blicke über das verschneite

Moor, die schwarzen, weiß gesprenkelten Fich-
ten und das goldene Geflimmer der Buchen-
zweige gehen und denke an den wunderschönen

Vorsommermorgen, als ich hier saß und der

Dächsin zusah, die ihre drei Jungen das Stechen
nach Untermast lehrte, und an den Herbstabend,
als hüben und drüben die Hirsche in einem fort
schrien — da rufen laute Locktöne mich an, ein

Schwärm Kreuzschnäbel senkt sich herab und

hängt sich aus die reich tragenden Fichten vor
mir, fünfzig Stück und mehr. Wie Papageien
klettern die grünen und roten Vögel auf den Zwei-
gen umher und zerklauben die kupferroten Zap-
fen. Mit einem Male nehmen sie sich auf und

flüchten davon. Die Sonne verliert mit einem

Schlage ihren Schein, ein Wind macht sich auf
und die hungrigen Birken an. Sausend streicht
eine Birkhenne vorüber, im Quellbusch klagt eine

Weidenmeise wehmütig. Ein Schneesternchen

fällt auf meinen Mantel und zerfließt, andere
kommen angeschwebt, es werden immer mehr,
und nun wird ein richtiger Schneefall aus dem

zögernden Geriesel, der erst drüben die Fichten
verschleiert, dann die Buchen überspinnt und

mehr und mehr auch das Moor vor mir einhüllt.
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On ber ©idftung läuten bie ©ompfaffen, trgenb-
mo quarrt eine iträge, unb unfidjtbare geiftgflüge
jmitfdjern über mid) fort.

©idjter fallt ber Sdfnee, immer unflätiger
mirb bie fiuft. SDtorgen toerbe icg eine fdföne

S^eue Ifaben unb bie Sauen gut fpüren tonnen,
©arum fteige id) in guter Äaune Pon ber ißürfdj-
marte gerab. ©efdferte fie mir aud) geute feine

©eute, fo lieg fie mid) bod) allerlei bunted fie-
ben feilen.

ÎBmtertroIe,
©3ie finb bie StocB doïï TruBe!
©d ifcg e roagri Jreub.
©ei lueg, toie jebed Scgögli
Sin fdfnnere Säge treib 1

2îu bo gangt na ed ©cüBIi,

©radgrüen unb munjig dglt.

llf bünne, lagme ©eine

ipinBt'd trurig ginebri.
© 2BintertroIe

Sie gab Bä Ciecgt unb Sunne,
ßä cgummlid 'iplägli gga,
©uc Sturm unb ©âge müefe,
©d frört fie eifter na.
-Käd JärBIi uf be ©agge,
©d iperj fo gert roie Stei.
©e ÎBibur rümpft fi ©afe:
©ei, berig roott i Bei,

So SBintertroIe l

©n gäcge ©ai fei '3 CäBe,

So gabd fcgß öppe tont.
Unb mir, fi mir nüb b' ©äBe,
2Bo guete ©obe ioänb,
Unb Ciebi, Ciecgt unb Sunne?
Ofcg eid an Schatte cgo,

©3 ftagb, loänrt'd gilt, im 3Bümmet,

©tit leere ipänbe bo,

© ©tintertrole I ®rnft ewinann.

©er Ctebling etneé £anbe£.
Son Orbing ©tetoart.

Od) mar bamald in Stome, Slladta, unb flog
für eine fiadfd-Äonferbenfabrif. SJteine Slufgabe
mar ed, Sftaterial, 2ftafd)inenteile unb ©robiant
mägrenb bed SBinterd im fflugjeug ginsufcgaf-
fen, bamit im ffrügjagr, menn bie fiadffe ftrom-
aufmärtd Biegen, bie im ^erfeft abgebrannte $ab-
rit fertig merbe.

©pibemie in einer ©dtimofieblung.
©ined borgend um fedfd Ugr, ed mar nod)

ftodbuntel, gämmerte jemanb an meine Süre.
©d mar ©raigg bom Sooltg Serbice.

„Stemart," fagte er, „Sie unb Ogr fflug-
Beug müffen und gelfen. können Sie Sttig itea-
ton nacg Sgidgmaref fliegen? ©ort ift eine ©pi-
bemie unter ben ©dfimod audgebrodfen."

Od) blicfte auf bad Sgermometer bor bem

ff-enfter. ©d gatte 70 ©rab ffarengeit unter ©ull.
©ann Beigte mir ©raigg, mo fic^ bie ©dtimo-
fiebtung befanb, nämlicg am anbern ©nbe ber

Semarb-Salbinfel, bort mo bie ©eringftrage unb

bad ©orbtidfe ©idmeer Bufammenftogen, foBU-

fagen gegenüber bon Sibirien, 150 ÏReilen bon

©orne. Sd)on im Sommer ift ed nidjt leicgt,

bortgin 3U tommen, unb im SBinter braucgt man
im Sunbefcglitten minbeftend fünf Sage, menn

nidft ein Sdfneefturm auffommt, ber einen

Bmingt, ein Oglo bu bauen, bid bad SBüten ber

©temente aufgegört gat. ©ad tann einen Sag
bauern, aber ed tann aud) eine 3ßod)e bauern.

©ort oben im ©orben ift ed felbftberftänblid),
bag man gilft, menn ©ot an Sftann ift. Seute
gelfe id), morgen mirb mir gegolfen. Od) Bog mid)

an, unb berfpradj, bie Sftafcgine in brei Stunben
ftartbereit bu gaben.

Od) gatte fdfon biel bon SJtilreb Beaton ge-
gört. Sie ift eine ber populärften ißerfonen 2Ilad~

tad, ber fitebling bed fianbed, geacgtet, bemun-
bert unb beregrt fomogl bon ber meigen ©eböl-
terung mie bon ben ©dtimod unb ben Onbianern.
On ben fiiften bed public ^ealtg Serüice mirb
fie aid „reifenbe Pflegerin" gefügrt. On Sßirf-
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In der Dichtung läuten die Dompfaffen, irgend-
wo quarrt eine Krähe, und unsichtbare Zeisigflüge
zwitschern über mich fort.

Dichter fällt der Schnee, immer unsichtiger
wird die Luft. Morgen werde ich eine schöne

Neue haben und die Sauen gut spüren können.

Darum steige ich in guter Laune von der Pürsch-
warte herab. Bescherte sie mir auch heute keine

Beute, so ließ sie mich doch allerlei buntes Le-
ben sehen.

Wintertrole.
Wie sind die Stock voll Trübe!
Es isch e wahri Freud.
Nei lueg, rvie jedes Schöftli
Sin schwere Säge treidl
Nu do hangt na es Trübli,
Srasgrüen und munzig chli.

llf dünne, lahme Beine

Hinkt's trurig hinedri.
E Wintertrole!

Sie häd kä Liecht und Sunrie,
Kä chummlis Plähli gha,
Dur Sturm und Rage müese,

Es srürt sie eister na.
Käs Färbli us de Bagge,
Es Herz so hert wie Stei.
De Wibur rümpft si Nase:
Nei, derig wott i kei,
So Wintertrole!

En gâche Rai sei 's Läbe,

So häds scho öppe tönt.
Nnd mir, si mir nüd d' Räbe,
Wo guete Bode wand,
Und Liebi, Liecht und Sunne?

Isch eis an Schatte cho,

Es stahd, wänn's gilt, im Wümmet,
Wit leere Hände do,

E Wintertrole I Ernst Eschmann.

Der Liebling eines Landes.
Von Irving Stewart.

Ich war damals in Nome, Alaska, und slog

für eine Lachs-Konservenfabrik. Meine Aufgabe
war es, Material, Maschinenteile und Proviant
während des Winters im Flugzeug Hinzuschaf-
sen, damit im Frühjahr, wenn die Lachse strom-
aufwärts ziehen, die im Herbst abgebrannte Fab-
rik fertig werde.

Epidemie in einer Eskimosiedlung.
Eines Morgens um sechs Uhr, es war noch

stockdunkel, hämmerte jemand an meine Türe.
Es war Craigh vom Health Service.

„Stewart," sagte er, „Sie und Ihr Flug-
zeug müssen uns helfen. Können Sie Miß Kea-
ton nach Shishmaref fliegen? Dort ist eine Epi-
demie unter den Eskimos ausgebrochen."

Ich blickte auf das Thermometer vor dem

Fenster. Es hatte 70 Grad Farenheit unter Null.
Dann zeigte mir Craigh, wo sich die Eskimo-
siedlung befand, nämlich am andern Ende der

Seward-Halbinsel, dort wo die Beringstraße und

das Nördliche Eismeer zusammenstoßen, sozu-

sagen gegenüber von Sibirien, l50 Meilen von
Nome. Schon im Sommer ist es nicht leicht,

dorthin zu kommen, und im Winter braucht man
im Hundeschlitten mindestens süns Tage, wenn
nicht ein Schneesturm aufkommt, der einen

Zwingt, ein Iglo zu bauen, bis das Wüten der

Elemente aufgehört hat. Das kann einen Tag
dauern, aber es kann auch eine Woche dauern.

Dort oben im Norden ist es selbstverständlich,
daß man hilft, wenn Not an Mann ist. Heute
helfe ich, morgen wird mir geholfen. Ich zog mich

an, und versprach, die Maschine in drei Stunden
startbereit zu haben.

Ich hatte schon viel von Milred Keaton ge-
hört. Sie ist eine der populärsten Personen Alas-
kas, der Liebling des Landes, geachtet, bewun-
dert und verehrt sowohl von der weißen Bevöl-
kerung wie von den Eskimos und den Indianern.
In den Listen des Public Health Service wird
sie als „reisende Pflegerin" geführt. In Wirk-
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